



[image: Cover]





 

DER SCHARLACHROTE FLECK

EINE JOSEPH LONDE HORROR STORY I

 

Von

 

E. PHILLIPS OPPENHEIM

 

 

Aus dem Englischen übertragen und 
herausgegeben von

Klaus-Dieter Sedlacek

https://​toppbook.​de

 

 

TOPPBOOK BELLETRISTIK DIGITAL BAND 2

 

 

Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek:

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten 
sind im Internet über http://​dnb.​ddb.​de abrufbar.

 

 

 

 


Über den Autor

 

Der englische Romancier EDWARD PHILLIPS OPPENHEIM war ein produktiver Autor von Genre-Bestsellern, die sich durch glamouröse Charaktere, internationale Intrigen und schnelles Handeln auszeichneten. Vor allem werden seine Werke als beliebte Unterhaltungsliteratur angesehen. 

 

 

 


Über das Buch

 

"Ich möchte mein Haus verkaufen", kündigte Mr. Britton an.

Der Hausmakler schaute seinen Besucher über seine Brille hinweg mit einer gewissen Überraschung an.

"Aber, Mr. Britton, ich dachte, Sie hätten sich für immer bei uns niedergelassen", sagte er und zog langsam sein Hauptbuch auf sich zu. "Sie verlassen doch nicht die Gegend, hoffe ich?"

"Ich habe einige Probleme mit meiner Frau", erklärte der andere; "sie hat sich wegen dieser beiden aussergewöhnlichen Vermisstenfälle in einen nervösen Zustand versetzt.

Mr. Harrisons Äußerung war von etwas irritierter Besorgnis.

 

So beginnt eine Horrorgeschichte, die sich zu lesen lohnt.

 

 


DER SCHARLACHROTE FLECK

 

EINE JOSEPH LONDE HORROR GESCHICHTE




Um halb eins an einem stürmischen Morgen im März bog ein ordentlich gekleideter Mann mittleren Alters von kräftigem Aussehen, der sich in der Nachbarschaft unter dem Namen Mr. Joseph Britton niedergelassen hatte, in die Hauptstraße der Kleinstadt Dredley in Surrey ein, drückte die Schwingtür der Büros der Herren Harrison & Co., Grundstücks- und Hausmakler, auf und klopfte mit der Krümmung seines Stockes auf den Mahagonitresen. Herr Harrison kam sofort aus seinem Privatbüro heraus. Die beiden Männer tauschten Grüße aus.

"Ich möchte mein Haus verkaufen", kündigte Mr. Britton an.

Der Hausmakler schaute seinen Besucher über seine Brille hinweg mit einer gewissen Überraschung an.

"Aber, Mr. Britton, ich dachte, Sie hätten sich für immer bei uns niedergelassen", sagte er und zog langsam sein Hauptbuch auf sich zu. "Sie verlassen doch nicht die Gegend, hoffe ich?"

"Ich habe einige Probleme mit meiner Frau", erklärte der andere; "sie hat sich wegen dieser beiden aussergewöhnlichen Vermisstenfälle in einen nervösen Zustand versetzt.

Mr. Harrisons Äußerung war von etwas irritierter Besorgnis.

" Kommen Sie, das ist schade", protestierte er. "Wenn jeder diese Haltung einnehmen würde, was würde dann aus den Immobilienpreisen in der Umgebung werden? Sie würden uns alle ruinieren."

"Ich kann nichts für den Grundstückspreis", antwortete Mr. Britton kühl. "Wir haben keine Kinder, und meine Frau ist die einzige Person, an die ich auf der Welt denken muss. Es ist wohl der Anblick der Polizisten in der Gasse, der sie verärgert hat."

"Bringen Sie sie zur Abwechslung mal woanders hin, Mr. Britton", riet der Hausmakler. "Gehen Sie nicht hin und werfen Sie ein hübsches kleines Grundstück, das Sie gerade gekauft haben, wegen der Nervosität einer Dame weg. Gönnen Sie ihr einen Monat in Brighton, und sie kommt als andere Frau zurück."

"Ich fürchte, dafür ist die Angelegenheit zu ernst", seufzte die andere. "Ich habe nicht den Wunsch, mich vom Haus zu trennen, da ich gerade erst Fuß gefasst habe; aber ich habe mein Wort gegeben, und da stehen wir nun. Notieren Sie die Einzelheiten."

"Ich brauche keine", war die widerwillige Antwort. "Es ist noch keine zwei Jahre her, dass ich Ihnen das Haus verkauft habe. Was wollen Sie dafür?"

"Ich habe viertausend Pfund dafür gegeben", überlegte Mr. Britton, "und man sagt, dass der Wert des Anwesens gestiegen ist. Ich werde jedes Angebot in Betracht ziehen."

"Sie haben sicher Hunderte allein für den Garten ausgegeben", protestierte Mr. Harrison.

"1.000 Pfund würden nicht abdecken, was ich für den Besitz ausgegeben habe, so oder so. Trotzdem habe ich mein Ehrenwort gegeben, dass es in Ihre Unterlagen aufgenommen wird. Wenn Sie es nicht verkaufen, kann ich nicht anders."

"Nun, ich bin froh, dass die anderen Einwohner nicht Ihre Haltung annehmen", murmelte Mr. Harrison. "Immerhin könnten diese beiden Vermisstenfälle jeden Moment aufgeklärt werden. Vielleicht ist alles auf freiwilliger Basis geschehen."

"Das ist genau das, worauf ich meine Frau hingewiesen habe", gab Mr. Britton zu. "Meiner Meinung nach zeigt die Polizei nur ihre Inkompetenz, indem sie vor Ort herumhängt und sinnlose Nachforschungen anstellt. Heutzutage verschwinden Menschen nur noch aus eigenem Antrieb."

"Ich stimme Ihnen völlig zu", stimmte der Hausmakler zu. "Viel Aufhebens um nichts, nenne ich es... Würden Sie ein Glas Sherry mit mir trinken, Mr. Britton, bevor Sie gehen?"

"Mit Vergnügen!" war die höfliche Antwort.

Die beiden Männer verließen gemeinsam den Ort und betraten das angrenzende Hotel. Dredley war eines jener halb städtischen, halb vorstädtischen Dörfer, die sich über den Reisenden aus London lustig machen, der meint, dass dreißig Meilen von der Metropole ihn aufs Land bringen würden. Die Geschäfte waren meist Filialen größerer Betriebe, und das Hotel behielt seine Zugehörigkeit zu einer Gaststätte. Der Hausmakler und sein Kunde ließen sich in harten Rosshaar-Sesseln in einem inneren Raucherzimmer nieder. Der Boden war mit Wachstuch bedeckt, an den Wänden hingen farbige Reklamen. Die junge Dame, die sie bediente, war freundlich, aber stämmig. Bei der zweiten Bestellung von Erfrischungen brachte sie eine Lokalzeitung mit.
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